
Das Kreisjugendamt Göppingen hat
in der Umsetzung seines Planungs-
auftrages zur Jugendhilfeplanung
nach § 80 des Kinder- und Jugend-
hilfegesetzes (KJHG) ein Planungs-
konzept entwickelt. Dieses Kon-
zept ist sehr stark am Gedanken
der Prävention und der Aktivierung
der Selbsthilfekräfte von Jugendli-
chen und Erwachsenen im Ort aus-
gerichtet.  Es enthält verschiedene
Bausteine, wie z.B. die Einrichtung
von Runden Tischen. Durch die
Beschäftigung mit verschiedenen
Fragestellungen soll die Jugendar-
beit vor Ort qualifiziert weiterent-
wickelt werden: Wie ist die
momentane Situation der Kinder
und Jugendlichen? Welche Bedarfe
sehen die Akteure? Was muss sich
konkret verändern? 

Das Kreisjugendamt unterstützt die
in den Städten und Gemeinden täti-
gen Ehrenamtlichen und Haupt-
amtlichen der Jugendarbeit in der
Umsetzung dieser verschiedenen,
aufeinander aufbauenden Qua-
litätsbausteinen z.B. in Form von
Beratung und Coaching im Prozess-
verlauf, durch Begleitung in Krisen,
durch die Entwicklung und Vermitt-
lung von Methodenbausteinen.
Hierbei können die Akteure in der
Gemeinde direkte, auf ihre Bedürf-
nisse zugeschnittene Fortbildun-
gen in Anspruch nehmen, wie z.B.
zur Moderation von Sitzungen und
Veranstaltungen oder zur Finanzie-
rung von Projekten.

Dieses Konzept wurde in Heiningen
als Modellgemeinde erfolgreich

erprobt und weiterentwickelt. In
einer Auftaktveranstaltung am
15.11.2006 wurde JAMP der
Öffentlichkeit (interessierten Bür-
germeistern, Verwaltungsmitarbei-
ter/-innen sowie Haupt- und
Ehrenamtlichen aus der Jugendar-
beit) vorgestellt. An dieser Info-
veranstaltung auf Schloss Filseck
nahmen ca. 40 Interessierte teil.
Die große Resonanz und direkte
positive Rückmeldungen deuteten
auf ein großes Interesse der Teil-
nehmer/-innen hin, für die
Jugendarbeit neue Wege zu disku-
tieren und zu erproben. Seit
November 2006 wurde in den
Gemeinden Heiningen, Wäschen-
beuren, Wangen und Lauterstein
mit der Umsetzung begonnen.
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Hintergründe
Ab dem Frühjahr 2007 startet,
nachdem in 2006 die Vorarbeiten
beendet werden konnten, das
neue, regionale Internet-Portal
stichwort-jugend.de, eine Kompe-
tenzbörse für Jugendliche.  Das
Projekt wird aus Mitteln des Inno-
vationsprogramms Jugendmedien-
arbeit des Landes Baden-Württem-
berg finanziert.  Die Federführung
liegt beim  Kreisjugendamt Göp-
pingen, Kooperationspartner ist
der Kreisjugendring Göppingen e.V.

Wie funktioniert diese Kompe-
tenzbörse?
Die vielfältigen Träger der Jugend-
arbeit vermitteln die unterschied-
lichsten Fähigkeiten und stellen
Arrangements zur Verfügung, in
denen sich Jugendliche selbst-
initiativ, aber auch unter Anlei-
tung treffen, planen und handeln
können.
Jugendarbeit selbst bietet Mit-
machmöglichkeiten, Kurse, Prak-
tika, Aktionen und Projekte an,
vermittelt aber auch Kontakte,
Ressourcen und Lernchancen.  Hier
finden sich in ausdifferenzierter
Form Lern- und Übungsmöglichkei-

ten für die Entwicklung von Sozial-
und Handlungskompetenz wie dies
in nahezu keinem anderen gesell-
schaftlichen Bereich ermöglicht
werden kann.

Die Kompetenzbörse im Landkreis
Göppingen möchte einen Teil die-
ser Kompetenzen sichtbar machen
und als Profil der Jugendarbeit
darstellen, dabei Anbieter und
Nachfrager zusammenbringen so-
wie Kontaktmöglichkeiten und die
Orientierung vereinfachen.  Dafür
erscheint das Medium „Internet“
ideal zu sein.

Das Portal www.stichwort-jugend.de
bietet durch seine einfache Such-
funktion und intuitive Bedienung
Jugendlichen und Erwachsenen die
Möglichkeit, Angebote und Infor-
mationen aus dem Jugendbereich
detailliert, schnell und aktuell zu
erhalten.  Dabei werden Informa-
tionen bereitgestellt bzw. können
in Erfahrung gebracht werden, die
konkret den Landkreis Göppingen
betreffen.

Diese Internet-Plattform wächst
ständig mit der zunehmenden
Anzahl von Nutzerinnen und Nut-

zern, die dieses Angebot abfragen,
aber auch Angebote und Informa-
tionen in diese Internet-Plattform
einstellen.  Daher wird das Projekt
ständig weiter ausgebaut und soll
für Anbieter und Nutzer im Laufe
der Zeit immer attraktiver werden.

Wie wird das Projekt beworben? 
Das Projekt wir an den Schulen des
Landkreises mit einem Infostand
beworben.  Dabei kommt man auch
mit den Jugendlichen ins Gespräch
und erhält Informationen darüber,
wo sie ihre Freizeit verbringen, wo
sie aktiv sind und wo sie ihre
Zukunft sehen.  Diese Daten kön-
nen dann u.U. auch in der Jugend-
hilfeplanung Beachtung finden.  

Kontaktdaten für Interessenten:
Landratsamt Göppingen
Kreisjugendamt
Lorcher Straße 6
73033 Göppingen
Tel.: 07161/202-651
Fax: 07161/202-649
E-Mail: kreisjugendamt@landkreis-
goeppingen.de

Kreisjugendamt

88

„Kompetenzbörse“

Chronik der Jahre 2005 und 2006

Inhalt Chronik 2005 und 2006  27.09.2007  9:19 Uhr  Seite 88



Jugendliche lernen von Jugend-
lichen oft mehr als von Erwachse-
nen. Dies gilt auch, wenn es um
Rauchen, Alkohol- oder Cannabis-
konsum geht: Die Gleichaltrigen
haben häufig einen entscheidenden
Einfluss auf das eigene Verhalten.

Beim Schülermultiplikatorensemi-
nar wird genau dieser
Effekt genutzt: Jugend-
liche sollen – dieses Mal
im Positiven – von ihren
Mitschülerinnen und -
schülern lernen.

Die Schurwaldschule in
Rechberghausen machte
den Anfang: Ende März
2006 zogen 14 Schüler/-
innen der Klassenstufe 7
mit ihren Lehrer/-innen
für drei Tage in die
Jugendherberge nach
Hohenstaufen. Nun galt
es, sich mit dem Thema
Suchtmittelkonsum und
mit sich selbst ausein-
ander zu setzen: Welche
Süchte gibt es über-
haupt? Was konsumieren
wir (siehe Foto „Kon-
sumprofil“)? Wie wird
man süchtig? usw. Wich-
tig war aber auch, wie
die Jugendlichen selbst
mit Problemen, Stress
und Unsicherheiten
umgehen, sind dies doch
oft Motive für den Kon-
sum von Suchtmitteln. 

Im 2. Schritt galt zu erarbeiten,
was man als „GePe“, als so
genannter Gesundheits-Peer, denn
für Aufgaben hat. Vier Felder kri-
stallisierten sich heraus:
• Vorbild sein / Beispiel geben
• „Probierer“ ansprechen
• Aktivitäten und Projekte an der

Schule durchführen

• „Türöffner“ sein bei Mitschülern,
die schon Abhängigkeitssymp-
tome zeigen und Hilfe benöti-
gen.

Am Ende des Seminars fanden
intensive Gespräche statt, in
denen die künftigen GePes ent-
scheiden konnten, ob sie die Auf-

gabe übernehmen
möchten und die
Lehrer/-innen den
Jugendlichen kon-
krete Rückmeldun-
gen gaben.
Um das Projekt am
Leben zu erhalten,
trafen sich Lehrer
und Schüler in der
Folge vierzehntä-
gig in einer
Arbeitsgemein-
schaft, planten
Projekte und
tauschten sich
über ihre Erfahrun-
gen als GePes aus.

Das Schülermulti-
plikatorenseminar
entstand in enger
Kooperation zwi-
schen der Schur-
waldschule Rech-
berghausen und
der Beauftragten
für Suchtprophy-
laxe im Landkreis
Göppingen. 
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Das Jugendschutzgesetz will mög-
lichen Gefährdungen von Kindern
und Jugendlichen entgegenwirken.
Es gibt Alters- und Zeitgrenzen
vor, ebenso regelt es den Verkauf
und Konsum von Tabak und Alko-
hol. Die Praxis zeigt, dass dies gar
nicht so einfach ist: Jugendliche
fühlen sich gegängelt, Eltern wün-
schen sich Unterstützung durch
gesetzliche Regelungen, von Ge-
werbetreibende und Veranstaltern
wird das Jugendschutzgesetz häu-
fig ignoriert, aus Unkenntnis oder
evtl. auch aus Angst vor Umsat-
zeinbußen.

Die Jugendschutzaktion „Schon
16? Jugendschutz – ich mache
mit!“ wurde nach dem Vorbild aus
dem Landkreis Emmendingen am
25.4.2006 im Landkreis Göppingen

in enger Kooperation mit der Poli-
zeidirektion Göppingen bei einer
Auftaktveranstaltung ins Leben
gerufen. Ziel dieser Aktion ist es,
die Altersgrenze 16 mit Leben zu
füllen und Erwachsene zu ermuti-
gen, einzugreifen und zu handeln.
Das Problembewusstsein von Ver-
käufern und Veranstaltern von
Festen soll gefördert werden und
zur Einhaltung der Jugendschutz-
bestimmungen animiert werden.
Dazu wurden alle Kommunen im
Landkreis informiert, die Jugend-
sachbearbeiter der Polizei haben
Kneipen, Tankstellen und teilweise
Supermärkte aufgesucht und die
Jugendschutzaktion
bekannt gemacht. Viele
Gemeinden verbin-

den „Schon 16? Jugendschutz - ich
mache mit!“ mit der Genehmigung
von Vereinsfesten. Es gibt Aufkle-
ber als Erinnerungsstütze, Postkar-
ten für Jugendliche, denen Alkohol
verwehrt wird, in denen die Gründe
benannt sind und ein Faltblatt, in
dem die Benutzung der Materialien
beschrieben ist.
Die positive Resonanz zeigt, dass
es wichtig ist, Zeichen zu setzen,
Jugendlichen Grenzen zu zeigen
und sich einzumischen.

Informationen und Material: 
Kreisjugendamt, 
Tel.: 0 71 61.202 442.
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Vollzeitpflege – Kinder in Pfle-
gefamilien
Immer wieder kommen Eltern in
Situationen, in denen sie auf Hilfe
und Unterstützung des Jugendam-
tes angewiesen sind, damit ihre
Kinder die Erziehung, Geborgen-
heit und verlässlichen Beziehun-
gen erhalten, die sie für ihre Ent-
wicklung benötigen. 

Wenn alle ambulanten Hilfen nicht
ausreichen, kann es jedoch sein,
dass eine außerfamiliäre Unter-
bringung notwendig wird. Eine
Form dieser Unterbringung ist die
Hilfe zur Erziehung in Vollzeit-
pflege im Sinne des § 33 SGB VIII.
Das Kind oder der Jugendliche wird
dann über Tag und Nacht von einer
Pflegefamilie betreut und erzogen.

Der familiäre Hintergrund in der
Herkunftsfamilie ist häufig ge-
kennzeichnet von einer bestehen-
den Not- und Krisensituation, die
verhindert, dass die Eltern ihren
Erziehungsauftrag einlösen können
(Krankheit, Suchterkrankung, psy-
chische Erkrankung, Trennung und
Scheidung, körperliche oder sexu-
elle Gewalterfahrungen...). In die-
sem Fall kann eine Unterbringung
in einer Pflegefamilie eine adä-
quate Hilfe sein. 
Für die leiblichen Eltern ist dieser
Schritt der Fremdbetreuung ihres
Kindes jedoch niemals einfach.

Die Pflegefamilien sind Partner
der Jugendhilfe, an die besondere
Anforderungen gestellt werden, um

den Kindern und Jugendlichen
gerecht werden zu können. Die
Kinder müssen einen Beziehungs-
abbruch zu vertrauten Personen
verkraften und haben oftmals eine
belastete Lebenssituation erfah-
ren. Von daher können auf Pflege-
familien Belastungen und Pro-
bleme zukommen, denen sie ohne
fachliche Vorbereitung, einer qua-
lifizierten Begleitung und Unter-
stützung nicht gewachsen sein
können. 

Die Prüfung der Eignung sowie der
Qualifizierung als Pflegepersonen,
Vermittlung, Anbahnung, Beratung
und Betreuung der Pflegefamilien,
Begleitung des Pflegekindes sind
Hauptaufgaben des Pflegekinder-
dienstes. Der Fachdienst bietet im
Landratsamt regelmäßig Informati-
onsveranstaltungen zum Thema
Vollzeit- und Bereitschaftspflege
an und führt Vorbereitungssemi-
nare für Pflegeelternbewerber
durch. 

Je größer die Anzahl aufnahmebe-
reiter Pflegefamilien ist, je vielfäl-
tiger und unterschiedlicher deren
Lebenskonzepte gestaltet sind,
desto größer ist die Chance, dass
der Pflegekinderdienst für ein
bestimmtes Kind eine geeignete
und passende Familie findet. 

Die Anforderungen an die Pflegefa-
milien bedürfen einer intensiven
Beratung und Begleitung seitens
des Pflegekinderdienstes. Diese
Begleitung orientiert sich an den

Bedürfnissen des Pflegekindes, der
Pflegeeltern, der leiblichen Eltern
und den fachlichen Erfordernissen.
Der Pflegekinderdienst ist jedoch
nicht nur beratend tätig, sondern
hat zudem den Auftrag, über das
Wohl des Pflegekindes zu wachen.

Würdigung der Arbeit der Pflege-
eltern
Pflegeeltern leisten eine komplexe
erzieherische Aufgabe zwischen
Privatheit und Öffentlichkeit, zwi-
schen Nähe und Distanz, zwischen
hohen Leistungsanforderungen und
oft nicht ausreichender Anerken-
nung ihrer Arbeit in der Gesell-
schaft. Die Besonderheit ihres
erzieherischen Handelns liegt in
der Verbindung von privater und
professioneller Haltung.

Pflegeeltern geben Kindern einen
sicheren familiären Lebensort
• sie sorgen 24 Stunden am Tag

für das Kind und ermöglichen
ihm, sofern möglich, Kontakte
zur Herkunftsfamilie. 

• sie haben ein Eltern-Kind-Ver-
hältnis und begleiten das Kind
gleichzeitig bei seinem besonde-
ren Schicksal, nicht bei den leib-
lichen Eltern leben zu können.
Sie akzeptieren, dass das Kind
weiterhin auch Kind seiner leib-
lichen Eltern sein darf.

• sie sind Privatfamilie und gleich-
zeitig Institution des Jugendam-
tes.

Oftmals sind Pflegeeltern einem
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erhöhten Druck aus Kindergarten,
Schule, Nachbarschaft und Ver-
wandtschaft ausgesetzt, weil die
Pflegekinder aufgrund erlebter
Beziehungsabbrüche und verlet-
zenden Erfahrungen in ihrer Her-
kunftsfamilie erhebliche Ver-
haltensauffälligkeiten entwickelt
haben. Die Pflegeeltern erfahren
oft, dass ihre Liebe und Unter-
stützung nicht ausreichen, damit
sich das Pflegekind in absehbarer
Zeit zu einem „normalen“ Kind

entwickelt. Während sich das Kind
in Teilen positiv entwickelt und
gute Fortschritte macht, bleibt es
in anderen Bereichen manchmal
regressiv und benötigt viel Förde-
rung.

Aufgrund dieser schwierigen Rolle
der Pflegeeltern, ist es besonders
wichtig, die professionelle Beglei-
tung und Unterstützung, als auch
eine Unterstützung in Gruppen für
die Pflegefamilien anzubieten.

Das Engagement von Pflegefami-
lien, das Kindern ein Zuhause
schafft und sie für einen kurzen
Zeitraum oder auch auf Dauer auf
ihrem Lebensweg begleiten lässt,
hilft nicht nur den betroffenen
Familien, sondern fördert auch
den sozialen Zusammenhalt der
Gesellschaft. Pflegefamilien
erbringen somit einen wertvollen
Beitrag zu den Leistungen der
Jugendhilfe. 
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Die Zahl psychisch kranker Men-
schen steigt. Der Sozialpsychiatri-
sche Dienst des Landkreises Göp-
pingen (SPDG), der organisatorisch
dem Geschäftsteil Besondere
Soziale Dienste beim Kreisjugen-
damt angesiedelt ist, betreut jähr-
lich ca. 400 chronisch psychisch
kranke Menschen.

Der Sozialpsychiatrische Dienst
betreut und begleitet die Betroffe-
nen zuhause in deren familiären
Umfeld. Daneben bietet er ver-
schiedene Gruppenangebote an.
Die ambulante Betreuung soll
stationäre Klinikaufenthalte ver-
hindern bzw. verkürzen und den
Betroffenen ein zufriedenstellen-
des Leben in der Gemeinschaft
ermöglichen.

Dank des großen Engagements der
Mitarbeiterinnen des Sozialpsy-
chiatrischen Dienstes sowie des
Vereins Viadukt, Hilfen für psy-
chisch Kranke e.V. und des
Tagestreffs Lichtblick, Verein für
Psychiatrieerfahrene, ist es gelun-
gen, diese drei Dienste in Geislin-
gen örtlich zusammenzuführen. In
einer ehemaligen Arztpraxis konn-
ten geeignete Räume angemietet
werden. Die Betroffenen finden so
die verschiedenen Beratungs- und
Betreuungsangebote „unter einem
Dach“ vor.

Im Rahmen einer kleinen Eröff-
nungsfeier beim Tag der offenen
Tür am 27.09.2006 würdigte der
Sozialdezernent des Landkreises,

Hans-Peter Gramlich, die Arbeit
der Mitarbeiterinnen des GPZ. Er
sieht durch die Eröffnung der
gemeinsamen Räumlichkeiten eine
Verbesserung der Versorgung psy-
chisch kranker Menschen im Raum
Geislingen. Zahlreiche Repräsen-

tanten der öffentlichen und freien
Träger der Jugend- und Sozialhilfe
sowie der Geislinger Oberbürger-
meister Wolfgang Amann ließen
sich die Möglichkeit einer Besich-
tigung der Räume nicht entgehen.
Die NWZ berichtete ausführlich.

Kreisjugendamt

93Chronik der Jahre 2005 und 2006

Gemeindepsychiatrisches Zentrum (GPZ) 
in Geislingen eröffnet

Geislinger Zeitung vom 11.10.2006

Inhalt Chronik 2005 und 2006  27.09.2007  9:19 Uhr  Seite 93



Kreisjugendamt

94

Siegfried Schubert in den Ruhestand verabschiedet

Chronik der Jahre 2005 und 2006

Zum 30.09.2006 wurde der
langjährige Mitarbeiter des Kreis-
jugendamts Siegfried Schubert in
den Ruhestand verabschiedet.
Durch sein großes Engagement als
Kreisjugendpfleger und später als
Jugendgerichtshelfer in der
Außenstelle des Kreisjugendamts
in Geislingen erlangte Siegfried
Schubert einen außergewöhnlichen
Bekanntheitsgrad. Bei seiner Ver-
abschiedung erschienen neben den
Kolleginnen und Kollegen des
Landratsamts zahlreiche Vertreter
der Justiz, der Polizei, der Schulen
und Jugendhilfeeinrichtungen.
Unter anderem würdigte der Sozi-
aldezernent des Landkreises Hans-
Peter Gramlich sowie der Geislinger
Oberbürgermeister Wolfgang
Amann die Verdienste von Herrn
Schubert in der Jugend- und Sozi-
alarbeit.

Die NWZ berichtete am 02.10.2006
ausführlich hierüber.

Dankeschön sagen Sozialdezernent Hans-Peter

Gramlich (Mitte) und Jugendamtsleiter Lothar

Hilger (rechts) ihrem langjährigen Mitstreiter

Siegfried Schubert bei dessen Verabschiedung in

den Ruhestand. FOTO BERNWARD KEHLE
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